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Die Gretchenfrage

Eine Standardfrage der
Wahlforschung ist jene

an Parteianhänger, wer ih-
nen als Koalitionspartner
am liebsten wäre. Ein ein-
deutigeres Bild als unter den
Wählern der Neos gibt es da-
bei kaum: Neben eigenen
Ministerträumen wollten
drei Viertel nach der letzten
Nationalratswahl 2019 ge-
nauso, dass die ÖVP regiert.
Die anderen Parteien waren
unter ferner liefen.

Wie passt das zur hefti-
gen Gegnerschaft von

Neos-Politikern – etwa von
Stephanie Krisper und Hel-
mut Brandstätter im Ibiza-
ausschuss – zu allem, was
türkis ist und nach Kurz
riecht? Natürlich haben die
Ermittlungen der Wirt-
schafts- und Korruptions-
staatsanwaltschaft gegen
viele Spitzenvertreter der
ÖVP vom Bundeskanzler
abwärts die Stimmungslage
verändert. Insbesondere die
Chatprotokolle rund um
Postenschacher und andere
Einflussnahmen taten das.

Wer Wähler der
Neos ist, sieht das

Verhalten der ÖVP als
schamlosen Macht-
missbrauch. Mindes-
tens mit einem fri-
volen Ausnutzen
aller Grauzonen,
welche die Rechts-
ordnung gerade
noch erlaubt. Um-
gekehrt wurden die
Neos von Andreas
Hanger (ÖVP) mit

der Stasi – dem Ministerium
für Staatssicherheit in der
DDR – verglichen. Was ext-
rem heftig war. Denn die
Stasi hat Menschen bespit-
zelt, willkürlich verhaftet,
gefoltert und Schauprozesse
initiiert, um öffentlichkeits-
wirksam Gerichtsurteile
gegen unschuldige Personen
zu erreichen.

Johann Wolfgang von Goethe lässt Gretchen
seine Titelfigur Heinrich Faust fragen, wie er
es mit der Religion hält. Faust verweigert die
Antwort. Das passt zu den Neos. Wie ist ihr
Verhältnis zur ÖVP? Sebastian Kurz & Co. sind
sowohl mit fast religiösem Eifer der
Hauptgegner als auch ideologisch der
naheliegende Regierungspartner.

Gretchenfrage
für Beate
Meinl-Reisin-
ger: „Nun sag,
wie hast
du es mit
den Türki-
sen?“ ý

1

2

3

Ein Holzstich aus dem 19.
Jahrhundert: Faust und
Gretchen im Garten, im
Hintergrund Mephistopheles.
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Filzmaier
analysiert

Morgen beginnen im ORF die
traditionellen Sommerge-
spräche mitdenChefsder Par-
lamentsparteien. Erster Gast
bei Lou Lorenz-Dittlbacher ist
Beate Meinl-Reisinger von
den Neos. IhrAuftritt wird un-
mittelbar nachher von Doris
Vettermann („Krone“) und
Peter Filzmaier in der „ZIB 2“
analysiert. Außerdem gibt es
wie jeden Sommer eine fünf-
teilige „Krone“-Sonntagsserie
zur Lage der jeweiligen Partei.

der Neos
Empfindet man das in
der ÖVP mehrheitlich

so, gäbe es nur eine
Schlussfolgerung: Die Tür-
kisen und die „Rosafarbe-
nen“ werden nie und nim-
mer ein Regierungspaar.
Also müssten sich die Neos
längerfristig als eine Art
Fundamentalopposition
verstehen. Sie könnten ihre
demokratiepolitische Auf-
gabe einfach darin sehen, die
Mächtigen zu kontrollieren,
ohne selbst Regierungsäm-
ter anzustreben. Oder
jedenfalls ein solches Wol-
len als Koalition mit der
ÖVP klar auszuschließen.

Schließlich hat man in
Wahlen und Umfragen

mehr türkis-rosa Wechsel-
wähler gewonnen als verlo-
ren. Solange die ÖVP
Hunderttausende rechtsna-
tionale Stimmen von der
FPÖ holt, kann sie sogar gut

damit leben, wenn
Zehntausende liberale

Bürgerliche abwan-

dern. Hilft daher der wilde
Streit zwischen ÖVP und
Neos beiden Parteien? Nicht
auf längere Sicht.

Die Neos wollen regie-
ren. Das Motto ihrer

Wähler lautet gleichfalls:
„Kontrolle ist gut, Regieren
aber viel besser!“ Eine Re-
gierungsbeteiligung wird
mehr als doppelt so sehr
gewünscht wie oppositio-
nelle Kontrolle. Eine
Dreierkoalition mit SPÖ
und Grünen hat dabei bisher
stets wenig Zustimmung
gehabt, selbst wenn es sich
ausgegangen wäre. Logi-
scher Partner ist vielmehr
die ÖVP.

Vor allem in der Wirt-
schaftspolitik steht man

der ÖVP viel näher als
irgendjemand sonst. Von
Bildung bis Soziales könnte
man sich in Koalitionsver-
handlungen relativ schnell
einigen. Zahlreiche
Führungspersonen der Neos

haben ihre Wurzeln in der
ÖVP. Daher kann man
von der Ideologie und
vielen Themenbezügen
her gar nicht so ver-
schieden sein.

Die Parteivorsit-
zende Beate

Meinl-Reisinger
war im Büro von
Christine Marek,
Ex-Vorsitzende
der Wiener ÖVP
– dieser gehört
auch Kanzler
Kurz an –, und
somit Amtsvor-
gängerin von

Finanzminister Gernot Blü-
mel. Dass die Neos sich in
Wien mit der SPÖ gepaart
haben, war nur der Tatsache
geschuldet, dass man um
fast jeden Preis mitregieren
wollte – und weil Bürger-
meister Michael Ludwig
sich den kleinstmöglichen
Partner ausgesucht hat.

Das Ergebnis dieser
strategischen Rahmen-

bedingungen ist, dass die
Neos einen Eiertanz voll-
führen, wenn man sie nach
der ÖVP fragt. Brandstätter
etwa schimpft als Paw-
low’scher Reflex sofort los,
sobald der Name Kurz fällt.
Meinl-Reisinger hingegen
jongliert mit Wörtern, dass
sich eine gemeinsame Re-
gierung schwer ausgeht, je-
doch nicht unmöglich sei.
Thematisch ist man von der
Senkung von Unterneh-
menssteuern bis zu trotz
Corona unbedingt offenen
Schulen der ÖVP nahe, oh-
ne das deutlich sagen zu
wollen.

Ach ja, die nächste
Wahl findet natürlich

nicht auf Bundesebene statt.
Sondern am 26. September
in Oberösterreich. Da geht
es für die Neos um sehr,
sehr, sehr viel. Bisher ist die
Partei nämlich in drei
Landtagen – Burgenland,
Kärnten und eben Oberös-
terreich – nicht vertreten.
Demzufolge wird das dritt-
größte Bundesland in acht
Wochen zum Elchtest für
die Neos, wie man mit dem
Kurs einer seltsamen Hass-
liebe zur ÖVP fährt.

ỳ Sebastian
Kurz und die

ÖVP sind so-
wohl Hauptgeg-

ner als auch
möglicherweise

Partner der
Neos.
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Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.
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